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Morgen ⸗Ausgabe. 


Orient. 

Konſtantinopel, 14. Januar. Nach 
den Berichten von Wallace und Walpole, welche 
der engliſche Botſchafter Layard nach dem Rhodope⸗ 
Gebirge entſendet hatte, um ſich durch den Augen⸗ 
ſchein von der Lage der Bevölkerung zu überzeugen, 
iſt die Noth außerordentlich groß und beträgt die 
Zahl der Hilfsbedürftigen an 40,000. 

Die Kommiſſion für die türkiſchen Finanzre⸗ 
formen hat mehrere Subkomiter's für das Budget 
gebildet. 

Die Ernennung des dritten kürkiſchen Kom⸗ 
miſſars für die Grenzregultrung mit Griechenland 
iſt noch immer nicht erfolgt. 


Der nordamerikaniſche Geſandte hat einen län⸗ 


geren Urlaub angetreten. ö 
Der Pforte iſt auf das an die engliſche Re 
gierung gerichtete Verlan n um Garantirung einer 
neuen türig en Anleihe eine Antwort Lord Salis⸗ 
bury's bis „itzt nicht zugegangen, dem Vernehmen 
nach würde eine ſolche erſt nach dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Parlaments zu erwarten ſein. 

Bei dem ruſſiſchen Botschafter, Fürſt Lobanoff, 
hat eine größere Feſtlichkeit ſtattgefunden, welcher die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die türkiſchen 
Miniſter und eine große Anzahl anderer Eingelade⸗ 
nen beiwohnten. 

London, 14. Januar. Beſtem Vernehmen 
zufolge hat das engliſche Kabinet der Pforte gegen- 
über den Wunſch zu erkennen gegeben, alle Ver⸗ 
handlungen wegen einer von England für eine neue 
türkiſche Anleihe zu übernehmenden Garantie bis 
nach Abſchluß des ruſſiſch türkiſchen definitiven Frie⸗ 
densvertrages zu vertagen. Anſcheinend will man 
bier der Gefahr begegnen, daß die Türkei gegen⸗ 
über Rußland finanzielle Verpflichtungen eingebe, 
welche die neue, für die innere Reorganiſation be⸗ 
ſtiumte Anleihe zu Zwecken der Kriegsentſchädigung 
abſorbiren würde. 


Deutſchland. 

Berlin, 15. Januar. Das Komitee zur Be⸗ 
rathung der Verwendung der Wilhelmsſpende hat 
ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung für die Errichtung 
einer Centralanſtalt entſchieden welche die Organi⸗ 
ſtrung der Altersverſicherung der Arbeiter unter⸗ 
ſtützen ſoll. Eine Art Muſteranſtalt ſoll damit ver⸗ 
knüpft ſein. Das Hauptgewicht wird jedoch auf 
die Errichtung des Centralbureaus gelegt, welches 
die techniſchen Vorarbeiten für die einzelnen Kaſſen 
zu liefern hätte. Die Grundlagen des adoptirten 
Planes find bereits in der „Nationalzeitung“ er- 
oͤrtert. Sie beruhen auf der Trennung der einzel ⸗ 
nen Gewerke, da in den ſelben die Invalidität in 
verſchtedenen Perioden ſtattfindet, z. B. früher bei 
den Bergasbeitern als bei den Maſchinenarbeitern, 
bet dieſen wieder früher als bei anderen Gewerken. 
Sodann werden die Kaſſen als genoſſenſchaftlich ge⸗ 
ſtaltet gedacht, jo daß der Anfall der Einzahlungen 
an die Kaſſe, welcher bei Todesfall vor dem Be⸗ 
ginn des Verſorgungsanſpruches eintritt, als eine 
Zuwendung an die Kameradſchaft erſcheint. Drit⸗ 
tens iſt die Theilnahme der Arbeitgeber in die Be⸗ 
rechnung eingezogen. Ein monatlicher Beitrag von 
1 Mark ſowohl von Seiten des Arbeitgebers als 
des Arbeitnehmers zur Altersverſicherung des Letz⸗ 
teren würde ſelbſt in vorgeſchrittener Lebenszeit eine 
namhafte Rente unter dleſen Bedingungen ergeben. 
Wenn es gelingt, auf dieſem Wege der Altersver⸗ 
ſicherung der Arbeiter einen kräftigen Aufſchwung 
zu geben, ſo wäre damit in der That ein Werk 
gethan, das wohl berechtigt iſt, ſich an eine ſolche 
allgemeine Sammlung und an den ehrwürdigen 
Namen anzuſchließen, den fie an ihrer Spitze lrägt. 
Die Ausgeſtaltung des Planes if eine Aufgabe, 
die vor Allem den Arbeitgebern Deutſchlands an 
das Herz gelegt werden muß. Das Kapital, das 
von dieſen in der Verſicherung ihrer Arbeiter ange⸗ 
legt wird, muß in der Verbeſſerung der Situation 
der Arbeiter und der Beziehungen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern ſeine moraliſchen, aber 
in Folge davon ſicher auch ſeine materiellen Früchte 
Hein aan 


gen. 

— Die franzöͤſiſchen Kammern haben geftern 
ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Im Senate 
findet heute die Wahl des Vorſtandes ſtatt, und es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß an Stelle des 
bisherigen Präsidenten, des Herzogs von Audiffret⸗ 
Pasquier, ein Republikaner gewählt werden wird. 
Als Kandidat AR in einer Fraktionsverſammlung 
der Linken der lebenslängliche Senator Martel auf⸗ 


der National-Verſammlung fungirte und in der Be⸗ 
gnadigungs⸗Kommiſſion den Vorſitz führte. Herr 
Martel hat ſich als ein überzeugter Anhänger der 
herrſchenden Einrichtungen bewährt, wie er denn 
auch in einem ſeiner Zeit an die Wähler des De- 
partements Pas de Calais gerichteten Rundſchreiben 
die Befeſtigung der Verfaſſung als die Hauptauf- 
gabe bezeichnete und hinzuſügte, daß an dem Tage, 
an welchem die in der Konſtitulion feſtgeſetzte Re⸗ 
viſtonsklauſel zur Anwendung gelangt, dieſe Klauſel 
als ein Mittel, die Inſtitutionen zu verbeſſern, nicht 
aber als eine Waffe zur Beſeitigung derſelben be⸗ 
nutzt werden ſoll. Neben Martel wird von ge⸗ 
wiſſer Seite der bisherige erſte Vizepräſident des 
Senates, Duclerc, als Nachfolger des Herzogs von 
Audiffret⸗Pasquier empfohlen. Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat die Wahl ihres Bureaus bereits vollzogen 
und ihren bisherigen Präſtdenten, Jules Grévy, 
wiedergewählt. In der geſtrigen Sitzung der De- 
putirtenkammer wurden laut telegraphiſcher Meldung 
auch mehrere Regierungsvorlagen, darunter der neue 
Handelsvertrag mit Oeſterreich, eingebracht und ſo⸗ 
dann mit der Berathung des Budgets für das Mi⸗ 
niſte tum der öffentlichen Arbeiten begonnen. N 

— Ueber einen neuen Handelsvertrag zwiſchen 
der Schweiz und Italien wird demnächſt in Rom 
verhandelt werden. Wie der offiziöſe „Dirttto“ 
meldet, iſt am 13. Januar Herr Koechlin in Rom 
angekommen, mit dem Auftrage, zuſommen mit dem 
ſchweizeriſchen Geſandten Ploda die Verhandlungen 
zu führen. Seiten“ der italieniſchen Regierung find 
als Kommiſſarien der Generalzollinſpektor Ellena 
und der Direktor im Miniſterium des Aeußeren, 
Mulvano ernannt. e 

— Vom afghaniſchen Kriegsſchauplatz wird aus 
Kalkutta von geſtern offiziell gemeldet, daß die Tu⸗ 
ris-Stämme ſich bereit erklärt haben, den Englän- 
dern ein Unterſtützungs⸗Korps von 2000 bis 3000 
Mann zu ſenden. Ein Telegramm des „Newpork 
Herald“ vom 13. d. Mts. meldet, General Kauf⸗ 
mann hätte den Emir von Afghaniſtan eingeladen, 
nach Taſchkend zu kommen, wo derſelbe am 5. Fe⸗ 
bruar eintreffen werde. Der Emir erhalte täglich 
Berichte von Jakub Khan. Glaubwürdigen Berich⸗ 
ten zufolge beginne indeß engliſches Gold mehr und 
mehr Einfluß auf Jakub Khan auszuüben und 46 
jet ſehr wahrſcheinlich, daß Jakub Khan demnächſt 
den Thron feines Vaters uſurpiren werde. 

— Die Handelsbeziehungen zwiſchen Osſter⸗ 
reich und Frankreich hofft die öſterreichiſche Regle⸗ 
rung durch Herſtellung eines Proviſorlums einſt⸗ 
weilen zu regeln. Wie „W. T. B.“ heute aus 
Wien meldet, brachte eine Depuſation des Vereins 
für kaufmänniſche Intereſſen bei dem Handelsmini⸗ 
ſter Chlumecky Klagen über die Nachtheile vor, die 
die öſterreichſſche Induſtrie durch den franzöſiſchen 
tarif général eileide. Der Handelsminiſter erwi- 
derte darauf, er habe das größte Gewicht auf den 
Veitragsabſchluß mit Deutſchland und Italien ge⸗ 
legt und hoffe auf die baldige Schaffung eines Pro⸗ 
viſoriums mit Frankreich auf Grund der Rechte der 
meiſtbegünſtigten Nation. 

Ausland. 

Wien, 14. Januar. Es verlautet in neuerer 
Zeit nur wenig von dem, was in der Skupſchtina 
in Niſch vorgeht und dieſes Wenige nur aus offi⸗ 
zieller Quelle und überdies nur von geringer Be⸗ 
deutung, da die Regierung vollſtändige Herrſchaft 
über die Verſammlung übt und dieſelbe nach ihrem 
Belieben abſtimmen läßt. „Weit entfernt,“ ſchreibt 
der Wiener Korreſpondent der „Times“, von den 
Einflüſſen, welche ſich in Belgrad gelegentlich auf 
dieſe Körperſchaft geltend machen, und ſehr ifolitt 
in ihrem neuen Aufenthalt, wo die Bevölkerung 
größtentheils aus Bulgaren beſteht, find die jerbi- 
ſchen Mitglieder der Skupſchtina, welche die über⸗ 
wiegende Majorität bilden, mehr als je geneigt, 
der Führung des Herrn Riſtics zu folgen, welcher 
ſtets ein ganz beſonderes Talent gezeigt hat, mit 
dieſer Verſammlung umzugehen. Eine andere, ſehr 
gewichtige Rückſicht, um die ſerbiſche Skupſchtina in 
ihrer guten Haltung zu beſtärken, iſt das Verlangen, 
einen günſtigen Eindruck auf die bulgariſche Bevöl ⸗ 
kerung der neuerworbenen Diſtrikte hervorzubringen 
und dadurch Einfluß bei ihnen zu gewinnen. 

Niſch, Pirot und deſſen Umgebung haben au 
den wichtigſten Mittelpunkten der bulgariſchen Be⸗ 
wegung gehört. Nirgends vielleicht war weniger 
Neigung zu einer Einverleibung in Serbien vor- 


Donnerſtag, den 16. Januar 1879. 


Saunier deſſen Bild in Oel ausführen zu laſ⸗ 


dem Fürſtenthum zuweiſt. Das hat jedoch die ſer⸗ 
biſche Regierung nicht im Geringſten entmuthigt, 
welche ſich entſchloſſen ans Werk machte, indem fie 
einerſeits Diejenigen fortſchickte, mit welchen nichts 
auszurichten war und’ andererjeits den Uebrigen das 
Gefühl der Ueberlegenheit über ſie beibrachte und 
ihnen zu verſtehen gab, daß es für fie keinen ande⸗ 
ren Ausweg gebe, als ſich zu unterwerfen. Da⸗ 
durch gelang es ihr, in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
die Oppoſition zu bewältigen oder wenigſtens zum 
Schweigen zu bringen. Ja, ſo viel Selbſtvertrauen 
beſitzt die ſerbiſche Regierung auf ihre Geſchicklich⸗ 
keit, die Bulgaren zu ſich herüberzuziehen, daß be- 
rrits eine Propaganda begonnen hat, um die Wahl 
des Fürſten Milan zum Fürſten von Bulgarien 
durchzuſetzen. Die Ueberſiedelung des Hofes und 
der Skupſchtina nach Niſch hat einen Mittelpunkt 
für eine ſolche Agitation zu Gunſten des ſerbiſchen 
Fürſten geſchaffen und es iſt nun das vorzüg⸗ 
lichſte Geſchäft der Regierung und der Skupſchtina 
geworden, für dieſen gemeinſchaftlichen Zweck zu 
wirken. 

Wie unvollkommen auch, vom eurspäiſchen 
Standpunkte betrachtet, die ſerbiſche Verwaltung ſein 
mag, ſo iſt doch Sorge dafür getroffen worden, 
daß fie in den neuerworbenen Diſtrikten im beſten 
Lichte gegenüber der fürkiſchen und ſelbſt der ruſſtſch⸗ 
bulgariſchen Adminiſtration der benachbarten Diſtrikte 
von Sofia erſcheine. Die Nachricht, daß die jer- 
biſche Propaganda unter den Bulgaren Fortſchritte 
mache, mag deshalb wohl nicht ſo ganz unrichtig 
ſein. Trotz alledem iſt es jedoch nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die ſerbiſche Kandidatur für den Toron 


eine ſehr ernſtliche ſein werde, da die ſerdiſche Pro⸗ 
paganda ſein mag — 
Wir ratben daber den Hausfrauen, vom Gebrauche 


E ſo erfolgreich ſie 


Herr Riſtics ſcheint als ſchlauer Mann 
feine Beſtrebungen nur auf das Piaktikabelſte ge- 
richtet zu haben. So ſind zweiundzwanzig der jetzt 
von den Serben beſetzten Ortſchaften, welche jedoch 
an Bulgarien zurückfallen ſollen, zu einer Petition 
um Anne xirung an Serbten bewogen worden, jo 
daß, wenn die Grenzkommiſſton ihre Thätigkeit be⸗ 
ginnt, dieſe Petitionen ſehr gelegen kommen werden, 
um ſie zu beeinfluſſen.“ 


Provinzielles, 

Stettin, 16. Januar. In der vorgeſtrigen 
nichtöffentlichen Stadtverordneten ⸗Sitzung wurde auf 
Antrag der Finanzkommiſſion beſchloſſen: 1) Dem 
Herrn Stadtbaurath Kruhl für die in füngſter 
Zeit ausgeführten Bauten und ſeine hervorragenden 
Leiſtungen eine Bauprämie von 10,000 Mark zu 
bewilligen, 2) aus Kommunalmitteln zum bleiben⸗ 
den Andenken an die verdienſtvolle Wirkſamkeit des 
veiſtorbenen Stadtverordneten - Vorſtehers Herrn 


ſen und demſelben einen Platz im Stadtverord ne⸗ 
tenſaale anzuweſſen Der Magiſtrat wurde erſucht, 
dieſen Beſchlüſſen beizutreten und ſich wegen Aus⸗ 
führung des zweiten mit dem Bureau in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. r 

— Dem Vernehmen nach werten in Preußen 
höherer Anordnung zufolge Geſuche um Annahme 
von Supernumeraren reſp. Applikanten für den 
Juſtiz-Subalterndienſt bis auf Weiteres abgelehnt. 

— Zur Vermeidung der größeren Verbreitung 
der Rinderpeſt, welche bekanntlich größere Di⸗ 
menſtonen angenommen hat, ſollen gegenwärtig 
Bezirksaufſeher als Ehrenbeamte beſtellt 
werden, welchen kleinete Bezirke zur Beaufſſchtigung 
des Rindviehſtandes zuzutheilen find. Findet der 
Bezirksaufſeher ein der Peſt verdächtiges Stück vor, 
ſo hat er, falls eine ſachverſtändige Unterſuchung 
nicht ſofort möglich zu machen iſt, die Absperrung 
anzuordnen. 

— Ein ſeltenes Feſt feierte vergangene Woche 
die vereinigte Schuhmacher⸗ und Pantoffelmacher⸗ 
Innung, welche hier vor etwa 26 Jahren in's 
Leben trat. Nachdem ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren in Folge der neueren gewerblichen und In⸗ 
nungs⸗Verhältniſſe auch die genannte Innung gleich⸗ 
ſam in den Ruheſtand getreten, iſt in neuerer Zeit 
bei den Zunfigenofien das Verlangen nach den alt 
hergebrachten, ehrwürdigen Gebräuchen wieder er- 
wacht und zu einem wahren Herzensbedürfniß ge⸗ 
worden. So wurde denn, um ſolchen Gefühlen 


Rechnung zu tragen, wieder einmal eine Meifter- | bewohnt war. 


prüfung nach altem Ritus vollzogen. Der Schuh⸗ 
macher Wolsks lieferte in dem für die Eere- 
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kenallee — nur kurze Zeit. 


melten Innungsmeiſtern ſein Probeſtück ab. Das⸗ 
ſelbe wurde geprüft und als gut und tüchtig 
anerkannt und wurde Herr Wolsky darauf von dem 
Obermeiſter Herrin Kukulus feierlich zum Meiſtet 
prollamirt, in die Innung eingeführt und mit den 
Rechten und Pflichten derſelben bekannt gemacht. 
Darauf folgte das übliche Jeſteſſen, welches in un⸗ 
getrübter Heiterkeit verlief und die Jeſtgeuoſſen bis 
gegen Mitternacht vereinigt hielt. Die Getränke 
wurden in den zunftmäßigen zinnernen Kannen kre⸗ 
denzt, welche ſeit langer Zeit unbeachtet geblieben 
wartn. Während des Feſtes wurde manches ker⸗ 
nige und ſinnige Wort geſprochen. U. A. gedachte 
Herr Schuhmachermeiſter Schwarz in ängerer Rede 
der früberen erſprießlicheren Janungs⸗Verhältniſſe. 
Er bob beſonders die frühere Stellung der Geſellen 
und Lehrlinge zum Meiſter hervor und verglich fie 
mit den heutigen Zuſtänden. Er wies rad, daß 
an die Stelle des früheren, mehr familiären und 
nutzbringenden Verhältniſſes ein leckerer, ungeſunder 
Zuſtand getreten ſei, und empfahl unter großem 
Beifall der anweſenden 100 Meiſter die Rückkehr 
zur alten Innigkeit und Gerechtigkeit, welche zum 
Segen gereichen würde. Die Innung beſitzt übri⸗ 
1 reſpektable Vermögen von etwa 40,000 
ark. 


— In vielen Haushalturgen if es Sitte, 
die polirten Möbel mit Petroleum abzureiben. Wahr 
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iſt es, daß durch dieſts Mittel die Möbel ſehr rah 


gereinigt 
Troßdem iſt die Anwendung des Petro. tums nicht 
anzuratben. Einmal wird dadurch die Feuergeführ⸗ 
lichkeit in hohem Grade vermehrt, dann aber wird 
durch daſſelbe die Politur erweicht und die Möbel 

den föliepfih jo blind, daß fe schlagt aueſezer. 


des Petroleums abzulaſſen, und ſtatt deſſelben rei- 


und augenblicklich ſehr blank werden. 
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nes, friſchts Waſſer mit einem ganz geringen Zu⸗ = 


ſatz von Salmiak zu nehmen. Die Flecken an den 
Möbeln verſchwinden durch daſſelbe ſehr raſch und 
dieſe werden, wenn mit einem feinen Lagpen nach⸗ 
gerieben wird, außerordentlich blank 

— Ein in feiner Art ſeltenes Schaufpiel wer⸗ 
den die in den nächſten Tagen hier eintreffenden 
Kunſtſchützen, Kapitän Frank Howe und Miß Tillie 
Ruſſel⸗Howe dem ſchauluſtigen Publikum gewähren. 
Nach den Berichten verſchiedener auswärtiger Blät⸗ 
ter ſollen dieſelben durch die Sicherheit und Kühn⸗ 
beit, mit welcher ſie die gewagteſten Tell⸗Schüſſe — 
darunter einen kompletten Rückwärteſchuß — mit 


der Büchſe ausführen, ungeheure Senſation erregt 


baben. Durch die immenſe Präßiſton der Ausfüh⸗ 
rung dieſer Leiſtungen iſt die Möglichkeit eines Un⸗ 
glüdefales nach vielſeitigen Urthellen jo gut wie 


ausgeſchloſſen. Das Künſtlerpaar gaſtirt von Sonr- . ge. 


abend 18. d. M. ab im Varicté-Theater — Bir- 
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— In der geffrigen Schwurgericht - Sipting ©. 


war nur eine Anklage gegen den Eigenthümer Jo- 


bann Chriſt. Völker aus Stolzenhagen wegen 


vorſätzlicher Brandstiftung zur Verhandlung angejept. 
Die Verhandlung, zu welcher ca. 30 ge 
laden waren, währte von 10 Uhr Morgens dis 


Zeugen ge⸗ 
10 Ubr Abends und endete mit der Freiſprechung 


des Angeklagten. Völker erwarb Ende 1873 für 


1000 Thlr. und ein Alterstheil an feine Mutter 
ein Beſitzthum in Stolzenhagen. Zur Zelt befinden 
ſich auf demſelben zwei Häuſer, ein älteres und ein 
neues, von dem das letztere von Volker ſelbſt er⸗ 
baut iſt und welche zum größten Theil zu Wob⸗ 
nungen eingerichtet und vermiethet find. Völker 
bewohnt ein Viertel des älteren Haufes, der übrige 
Theil iſt an Arbeiterfamilien vermiethet. Im Gie⸗ 
bel befinden ſich zwei Wohnungen und von dieſen 
getrennt ein Raum, in welchem V. feine Holz- und 
Heuvorräthe aufbewahrte. In der Nacht vom 18. 


bis 19. Februar 1878 brach in dem älteren Ge- 
ER 
wodurch das Feuer bald gelöſcht und auf feinen * 


* 
x 


bäude Feuer aus, welches von dem Orts-⸗Nacht⸗ 
wächter ſofort bemerkt wurde, welcher Lärm machte, 


Heerd beſchränkt wurde. Die Wahrnehmungen, 
welche man beim Löſchen und nach dem Brande 
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machte, ließen mit Sicherheit darauf ſchließen, daß R 


das Feuer vorſätzlich angelegt fet. 


Der Heerd des 


Feuers war an zwei vollſtändig getrennten Stellen, 


auf dem Heuboden und in einer der erwähnten 5 
Giebelwohnungen, welche zur Zeit des Brandes un- 
In Letztere; fand man Holzſcheite 
aufgerichtet, in deren Mitte ein Kienſpahn ſteckte 
und welche mit Petroleum getränkt und dann an- 


geſtellt worden, welcher ſeiner Zeit als Vicepräſident banden, als in dieſem Diſtrikt, welchen der Vertrag } monte auserwäblten Doöge'ſchen Lokale den verfam- gezündet waren, während auf dem Heuboden Füll⸗ 


5. 
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* 


bolzer a ufgeſtellt, gleichfalls min Petroleum begoſſen 
und dann in Brand geſteckt waren, außerdem war 
das Heu mit Petroleum getränkt und man fand in 
demſelben eine leere Petroleumflaſche. Der Ber- 
dacht der Brandſtiftung lenkte ſich auf Völker und 
zwar wurde dieſer Verdacht durch folgende Momente 
von der königlichen Staatsanwaltſchaft begründet. 
In der erwähnten Giebelwohnung hatte an dem Tage 
vor dem Brande der Maurer Aug. Reiß bis zum 
Abend an Ausbeſſerungen gearbeitet, ſo daß die 
Vorbereitungen zur Brandſtiftung erſt wenige Stun- 
den vor Ausbruch des Feuers gemacht ſein konnten 
und zwar nur durch V., welchem der Schlüſſel zur 
Wohnung nach Beendigung der Arbeit eingehändigt 
war und welcher dicht unter der Giebelſtube wohnte, 
demnach gehört baben müßte, wenn eine fremde 
Perſon ſich oben bewegt hätle. Ein weiterer 
Verdachtsmoment gegen V. wurde darin er- 
mittelt, daß er am Abend vor de Brasde 
von einer Zeugin neben einer Leiter am Leuboden 
ſtehend geſehen wurde, er dann dieſe Leiter nicht, 
wie er dies gewöhnlich tbat, an den, für dieſelbe 
beſtimmten Platz gelegt habe, ſondern am Heuboden 
habe ſtehen laſſen, troßdem jeine Ehefrau ihm will 
mttgetheilt haben, daß fie in der vorhergehenden 
Nacht ein verdächtiges Klopfen an dem Fenſterladen 
gehört habe, welches zur von einem Diebe herrüh⸗ 
ten konnte, welcher beabſichtigte, Holz oder Heu zu 
ſtehlen. Als Hauptbelaſtungsmoment wurde in der 
Anklage hervorgehoben, daß die leert Petroleum⸗ 
flaſcht, welche im Heu vorgefunden wurde, derch ein 
beſtimmtes Zeichen (abgebrochenen Hals bis in den 
Bauch der Flaſche) von dem bei V. zur Miethe 
wohnenden Kaufmann Grunewald und deſſen Ehe⸗ 
frau mit Beſtimmtheit als den V.'ſchen Ebeleuten 
gehörtg erkannt wurde, in welcher noch am Morgen 
des Brandes von der Frau des V. Petroltum ge⸗ 
holt worden ſel. Der Angeklagte bekennt ſich nicht⸗ 
ſchuldig; von der im Heu gefundenen Flaſche hat 
er leine Kenntniß, bat ſelbige auch nie in ſeiner 
Wüthſchaft geſchen, da das Petroleum-⸗Eingießen 
Sache ſeiner Frau war. Dieſe giebt zu, eine ähn⸗ 
liche Flaſche im Haushalt beſeſſen zu baben, die⸗ 
ſelbe jet: aber am Morgen des 18 Februar von 
ihr aus Unvorſichtigkeit am Rande des Kamins 
zerſchlagen und die Scherben in der Müllgrube ver⸗ 
nichtet worden. Die Leiter habe B. deshalb am 
Giebel ſteben laſſen, weil am nächſten Morgen der 
Maurer mit dem Abputz des Giebels habe begin- 
nen ſollen. Die Zeugenausſagen waren tbeilweiſe 
vollſtändig widerſprechend und dem Angeklagten 
günſtig. Unter Anderem hatte der Mauer Aug. 
Reiß gegen Zeugen Ausſagen gemacht, in welchen 
er ſich indirekt der Thäterſchaft ſelbſt bezichtigte, ſo 
zu dem Aebeiter Krlenke, zu welchem er äußerte: 
„Völker iſt unſchuldig! Aber im Winter verſuche 
ich es noch einmal!“ Ferner macht der Dachdecker 
Berg die für A. Reiß höchſt belaſtende Ausſage, 
daß ihm dieſer bereits lange vor dem Bran de An- 
deutungen gemacht habe, daß es gar kein Fehler 
wärt, wenn „die alte Bude“ vom Völker nieder⸗ 
brennen würde, dann batten fie doch ſchöne Arbeit 
in Ausſicht. Auch die Ausſagen der übrigen Zeu⸗ 
gen, auf welche wir wegen Mangel an Raum nicht 
weiter eingehen können, ſchwachten die Anklage in 
den meiften. Punkten weſentlich ab. Die Plaidopers 
des Herrn Staatoanwalts und des Herrn Verthei⸗ 


digers (Juſtizrath Küchendahl) währten faſt 3 Stun- 
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Roman in 3 Bänden von Pierre Zaccone. 
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Geromee lächelte bitter. 

„Ja, ja,“ ſagte ſie, „das Alles liegt uns jetzt 
ſehr fern und wer würde es glauben, der mich hier 
im dieſer Dachwohnung bet dieſem Trunkenbolde, der 
vort ſchläft, ſahe — wer würde, es glauben!“ 

„Das Leben hat ſeine Höhen und ſeine Tiefen. 
Wer kann in die Zukunft ſeben? Die Zeiten kön⸗ 
nen e e Du biſt noch jung, ich wette, 
daß Du noch nicht dreißig Jahre alt biſt und wenn 
der Friſeur ſeine Hand an dieſt noch immer glän⸗ 
zenden ſchwarzen Haare legte, wenn man um dieſe 
Schultern einen Caſhmir-Shawl würfe und dieſe 
Geſtalt in ein ſeidents Gewand hüllte, ſo ginge 
Frankreich noch Schönen Tagen entgegen und ich 
weiß Viele, die vor Eiferſucht erſticken würden.“ 

Geromer's Augen hatten ſich, während Mulot zu 
ihr ſprach, ſichtlich belebt, ihre Geſtalt hatte Ach auf⸗ 
gerichtet und mit einer ſiebriſchen koketten Bewegung 
batte fie ihr Haar, deſſen dunkle Wellen nur ihre 
Schultern umfloſſen, gänzlich aufgelöft. 

Dieſe Umwandlung war durch ein eigenes Gefühl 
hervorgerufen; ihre Zähne knirſchten und ihre Fin⸗ 
ger ſpielten krampfhaft mit dem Aermel ihres 
Kleides. 

„Ach, wenn das möglich wärt!“ murmelte fie in 
dibrkrenbem Tone. „Nur für eine Stunde, für eine 
tinzige Stunde!“ 

„Ich wette, daß Du noch tanzen würdeſt!“ 

Geromee ſchlug entſchloſſen auf den Tisch. 

„Nein,“ ſagte fie, mit einer rauben, faſt wilden 

„mein, aber ich würde mich rächen! 
An der Elenden, ber ich mein ganzes Unglück ver- 
danle. 

„Und wer iſt et“ 

„ beloſe, die Kammerjungfer des Fräuleins von 
Lucenay!“ 

Mulot batte jo wenig darau gedacht, daß dieſer 


Briathung ihr Verdikt auf Nichtſchuldig ab und 


trennt, ausgebrochen und zwar waren an b 


lich die Beſucher nicht; 


erfolgte demgemäß, wie ſchon bemerkt, die Frei- 
ſprechung drs Angeklagten 

— Der Wirth des „Grünen Gewölbe“ arran⸗ 
girt ſeit einiger Zeit dreimal wöchentlich in ſeinem 
Lokal Streichkonzerte, um damit auch größeren Ja⸗ 
milien Gelegenheit zu geben, ſich gegen ein geringes 
Entree einen vergnügten Abend zu verſchaffen. Die 
Konzerte, welche regelmäßig Montag, Mittwoch und 
Freitag flattfinden, haben bereits in zahlreichen Krei⸗ 
ſen Anklang gefunden und wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, hiermit auf dieſelben aufmerſkam zu machen. 

Züllhew, den 15. Januar. Am Sonntag 
Nachmittag 1/5 Uhr meldete der Arbeiter Knoll, 
daß in dem Hauſe der Wittwe Overbeck, Schloß⸗ 
ſtraße 35, Feuer aus gebrochen ſei; dieſe Nachricht 
beſtätigte Rd auch, doch wurde der Brand in kurzer 
Zeit durch die Haus bewohner gelöſcht. Heute Mor 
gen 11,5 Uhr wurde durch denſelben Arbeiter wiede⸗ 
rum Feuer in demſelben Hauſe gemeldet, doch auch 
heute gelang es glücklicherweiſe, den Brand zu löſchen, 
ehe er weiter um ſich griff. In beiden Fällen er⸗ 
gaben die eingeleiteten Recherchen, daß vor ätzliche 
Brandſtiftung vorliegen müſſe. Am Sonntag war 
das Feuer an belden Giebelſeiten, vollſtändig ge⸗ 


Stellen kleingemachtes Holz, Seegras und ein Faß 
Korken zuſammengeſtellt und entzündet, heute Morgen 
entſtand das Feuer in einer ein Stockwerk tiefer 
gelegenen Stube; in derſelben fand man den Fuß⸗ 
boden mit Petroleum getränkt und in der Mitte 
dis Zimmers mehrere Betten übereinander gelegt 
und angezündet. Man glaubt dem Thäter auf der 
Spur zu ſein. 

+ Zempelburg, 14. Januar. (Einſchlep⸗ 
pung des Scharlachs durch Conſumptibilion.) Heute 
wurde bier abermals ein Kind dae Opfer des 
Scharlachs, und zwar dadurch, daß kurze Zeit vor 
feiner Erkrankung die Verwandten deſſelben aus 
einem benachbarten Dorſe, in deren Fam ilienkreiſe 
ſelbſt jene Krankheit berrſchte, 
Butter nach der Stadt herüberbrachten, deren Ge⸗ 
nuß die oben erwähnte beklagenswerthe Wirkung 
nach ſich zog. Dies wenigſtens iſt die laut ausge⸗ 
ſprochene Anſicht unſerer beiden Aezte, welche das 
arme Kind nicht mehr zu reiten vermochten. 

Eben gelangte bierber das Gerücht, daß in 
einem See zwiſchen den benachbarten Conitz und 
Schlochau zwölf Perſonen auf einmal beim Fiſchen 
auf dem Eiſe ertrunken ſtien. 

Vermiſchtes. 

— In dem letzten (Januar-) Heft von „Nord 
und Süd“ theilt Eduard Hanslick intertſſante De⸗ 
tails über die letzten Tage Auber's mit, er erzählt: 
„Der Komponiſt der „Stummen von Portici“ ſtarb 
im 90. Lebens jahr während der Belagerung von 
Paris, in der Nacht vom 12. auf den 13. Mat 
1871. Unter den Donnerſchlägen jener entſetzlichen 
politiſchen Kataſtrophe blieb der Tod des berühmte⸗ 
ſten und älteſten Tondichters in Frankreich faſt un⸗ 
beachtet. 


treiben, auch nicht, we ich, das lange Leben“. 
it ein vielverbretteter Irrthum, daß Anber allein 
und verlaſſen geſtorben ſei. 
aber ſein treuer Freund und 
Schüler Ambroiſe Themas, dann der gelehrte Bi⸗ 


bliothekar des Konſervatoriums Wederiin, der im 


—— Hauſe mit — wohnte, —— ihn — 


Statt zu antworten, ſchauderte Geromee zuſam⸗ ungekannten Gefühle SE 


men und neigte das Haupt wie unter der Laſt einer 
entſetzlichen Erinnerung, die Mulot in ihr wachge⸗ 
rufen hatte. Die Unglückliche hatte ein Daſein, 
wie leider viele Frauen in Paris, die auf der un- 
terſten Stufe der jezialen Leiter ſtehen, geführt. 
Sie war tief aus der Provinz, durch jene wunder⸗ 


bare Anziehungskraft, die Paris faſt auf alle jene dieſer Liebe würdig. 


lich außer Pferden kein lebendes Weſen. 
die böſe Hungeronoth über das belagerte Paris und 
die Kommunards requirirten überall gegen eine un⸗ 


Kuchen, Milch und 


„ Toute exugération est une fante* 
ſagte er in feiner Krankheit, „man muß nichts über . 
Es 


Zahlreich waren frei⸗ 


lich und haben ibm die letzten Liebesdienſte ern ie⸗ 
ſen. 
ſchöͤne Wagen und Pferde Auber's größe Freude 


Wie mir Ambroiſe Thomas erzählte, waren 


und einziger Luxus. So recht geliebt hat er eigent⸗ 
Da kam 


bedeutende Entſchädigung Pferde aller Art, um: fie 
zu ſchlachten. Von vier Pferden, die Auber im 
Stalle hatte, nahm man ihm vorläufig drei weg; 
er empfand tiefen Schmerz darüber, ohne ſich zu 
beklagen oder die mindeſte Einwendung zu erheben. 


Nun kam man ſein letz Pferd, einen koſt⸗ 
baren engliſchen ne Figaro, zu holen. 
Ambroiſe Thomas woll : fofort ( ritte thun, damit 
die Behörde aus Achtung für ‚greifen berühmten 


Meiſter eine Ausnahme mache. Aber Auber Lich 
es nicht zu. 
ſchütterlich, obwohl der Schmerz, das edle Thier ge⸗ 
ſchlachtet zu ſehen, ihn faſt übermannte. 
Thomas einen glücklichen Ausweg. 
cinflußreichen Kommunaro um die Erlaubniß, ein 
anderes Pferd an Stelle des Ei ſchen ausliefern 
zu dürfen und erhlelt ſie. D 
Chef der großen Bleyelicen Klavierfabrik, Herr 
Wol 


„C'est la loi l wiederholte er uner- 
Da fand 

Er bat einen 
Der ihm befreundete 
en zehn bis 


Pferden noch drei zum nothbürftigßen Betriebe ſeiner 
Fabrik in Saint-Denis zurückbebalten dürfen. Eins 
davon wurde heimlich in den Hofraum von Auber's 
Haus gebracht und der Kommune ausgeliefert, wäh⸗ 
tend Auber's Lieblingeroß, vor einem mit Brettern 
beladenen Wagen geſpannt, nach Wolffs Fabrik 


trabte. Genau wie in jo vielen menſchlichen Ret⸗ 
tungsgeſchichten! Täglich erkundigte ſich der von 
beftigſten Schmerzen gefolterte Kranke, ob ſein Pferd 
noch am Leben und gut verſorgt ſei. Es bat ſei⸗ 
nen Herrn überlebt. Der Kom poniſt des „Fra 
Diapolo“, der Ewigjunge, Uralte ſtarb nach einem 
ununterbrochenen glücklichen Leben, gemartert von 
körperlichen Schmerzen, erdrückt von Kummer über 
feine Landsleute und von Angſt für Paris, das er 
über Allen: geliebt und zeitlebens, Sommer und 
Winter nicht verlaſſen hatte. Lang und furchtbar 
war der Todeskampf; Auber wurde von Krämpfen 
förmlich geſchleudert, ſo daß vier Perſonen ihn feſt⸗ 
halten mußten. Die Kommunards wollten den Tod 
des berühmten Meiſters zu einer demagogiſchen Ma⸗ 
niſeſtation benutzen, mit rothen Fahnen und greller 
Milttärmuſik die Leiche zur Beſtaltung abholen. 
Die Demokraten haßten Auber, den ſie „le musi- 
cien aristocrate“ nannten, ſie hätten die Gelegen 
heit zu häßlichen Demonſtrationen nicht ungenützt 
gelaſſen. Ambroiſe Thomas, dem dieſe Leute eben ſo 
verhaßt waren, wie ſeinem verſtorbenen Meiſter, be⸗ 
ſchloß, eine ſolche Begleitung um jeden Preis zu 
verhindern. Unter dem Vorwand, daß man mit 
der Beſtattung warten müſſe, bis Auber’s einzige 
Verwandte und Erben, zwei Nichten in der Pro- 
vinz, nach Paris gelangen könnten, erwirkte Tho⸗ 
mas die Erlaubniß, die Leiche in aller Stille aus 
Auber's Wohnung fortſchaffen und in einem Ge⸗ 
wölbe der Trinité⸗Kirche beiſetzen zu dürſen. Hier 
lag der Leichnam drei Monate lang. Erſt nach 
dem Einrücken der franzöſiſchen Armee in Paris fand 
am 15. Juli 1871 die frierliche Uebertragung des⸗ 
ſelben nach dem Pere Lachaiſe ſtatt. Es war auch 
dies nur eine proviſoriſche Grube, in welcher die 
Gebeine des alten Herrn noch immer nicht zur Ruhe 
kommen ſollten. 


Sie liebte. 

Verſiehen wir uns aber recht, und entweihen wir 
nicht das heiligſte, keuſcheſte, reinſte Wort, das ſich 
auf den langſam erſcheinenden Blättern des Wörter⸗ 
buches der Akademie befindet. 

Sie liebte, wie ſie eben zu lieben vermochte und 
der Gegenſtand, den ſie ſich erwählt hatte, war ganz 
Es war ein namenloſer, un⸗ 


jugendlichen Gemüther und abenteuerluſtigen Geiſter ſchilderbarer Gegenſtand, ein Traum von Auszeich- 


ausübt, herbeigelsckt worden. Sie war hübſch, hatte 
vielleicht einen erſten Fehltritt zu bereuen, und langte 
eines ſchönen Morgens ganz allein und unbemittelt 
an. Natürlich wurde fie ſofort von jenem unab⸗ 
weislichen, verhängnißvollen Räderwerke erfaßt, das 
ſich erſt mit dem kleinen Finger begnügt und nicht 
eher ruht, bis allmälig der ganze Körper hindurch ⸗ 
gegangen iſt. 

Paris iſt, der Sage nach, eine Art Mio aurus, 
dem alle Departements alljährlich eine beſtimmte An- 
zahl von Opfern liefern müſſen. 

Toma war eines dieſer Opfer geweſen. 

Sie fühlte übrigens in der erſten Zeit weder 
Reue, noch Gewiſſens biſſe. Man könnte faſt be⸗ 
baupten, daß fie ſich ſogar glücklich glaubte. Ihr 
fehlten die ſittlichen Begriffe, fie liebte das Geräuſch 


und die Erregung, fie war kokett, lebhaft, verführe⸗ 


riſch, erlernte in ganz kurzer Zeit die Wiſſenſchaft 
der Boulevards und öffentlichen Bälle und wurde 


bald eine der thätigſten und gewandteſten Prieſte⸗ 


rinnen in dem Tempel, in dem man blumeng ſchmück! 
durch ein goldenes Thor einzteht und aus tem man 
durch eine ſchmale düſtre Pforte, die direckt ins 
Hofpital oder gar auf den Armen-Kirchhof führt, 
zurückkehrt. 

Daran denkt man aber nicht gleich und glaubt, 
barmloſer Weiſe, daß vieſes Feſt, dem man beiwohnt 
und zu deſſen Hauplanziehungspunkten man gehört, 
ewig währt. 

Toma hatte in dieſer Weiſe die Jahre, die ihr 
wie ein ſüßer Traum vergingen, durchlebt. Mit 
welcher Gerinaſchätzung gedachte fie da des groben 
Kleides, das fir in ihrer ländlichen Heimati trug 
und wie herzlich verlachte ſie alle die guten Leute, 


nung vor den Schranken mit etwas Wohlgeruch 
vermiſcht. 

Eines dieſer wunderbaren Erzeugniſſe der moder⸗ 
nen Civiliſatlon, ein Zwitterding, deſſen Gleichen 
in keinem civiliſirten Lande zu finden iſt. 

Toma war zufällig mit ihm zuſammen gekommen 
und liebte ihn aus demſelben Grunde. Dieſes Ge⸗ 


haben auch fpäter ein eigenes Grab angekauft und 
mittelſt öffentlichen Aufrufs eine Subſkription für 
ein würdiges Grabdenkmal eröffnet. Es erregte an⸗ 
fangs Befremden, daß es einer öffentlichen Sub⸗ 
ſkription zu dieſem Zweck bedürfe. Wie! fragt man 
tiſtaunt, ein berühmter Komponiſt von dem Ein⸗ 
kommen Aubers, der für Niemand iu ſorgen hatte, 
ſollte nicht einmal ſo viel hinterlaſſen haben? Die 
Erklärung lautet fürs erſte, daß Auber ſeine Ein⸗ 
nahmen faſt vollſtändig für ſich und feine verſchie⸗ 
denen Liebhabercten verbrauchte, ſodann, aß dieſes 
Einkommen nicht ſo beträch war, als man glaubte. 
Zur Zeit ſeiner größten Etfolge ſtanden Honorar 
und Tantiemen keineswegs auf ihrer gegenwärtigen 
Höhe; Auber hatte mitunter in vier bis fünf Jab⸗ 


ren nicht ſo viel eingenommen wie jetzt Offenbach 


oder Lecocg in manchem Monat. Obendrein hatte 
er bei herannahendem Alter ſeine Autorrechte ein⸗ 
für allemal gegen eine billige Jahresrente veräußert. 
So hinterließ er nur ein beſcheldenes Vermögen, 
welches zwei ihm ziemlich fremd gebliebene Richten, 
alte Betſchweſtern in der Provinz, geerbt haben.“ 

— Goshaft.) Madame M., erzählt boshaft 
der Pariſer „Figaro“ in einer feiner letzten Num- 
mern, war ſchön, reich, hatte exquiſtten Geſchmack, 
aber — keine Spur von Bildung! Das Alpha⸗ 
bet war ihr ſtets ein unnahbares Myſterium geblie⸗ 
ben. Eines Tages beſuchte ſie eine Freundin, Ma⸗ 
dame B., und ſah in deren Boudoir eine auf das 
Geſchmadvollſte gebundene Miniatur Bibel. Sie 
bat mit bezauberndem Lächeln, das Buch auf einige 
Tage mitnehmen zu dürfen, um ts zu leſen. Selbft⸗ 
verſtändlich willigte Madame B. ein, konnte abe 
kaum ihr Erſtaunen über die ſeltſame Idee untet⸗ 
drücken. Nach acht Tagen brachte Madame M. 
richtig mit ſchönſtem Dank das Buch zurück. „Hat 
es Iznen Spaß gemacht 1“ fragte trocken Madame 
B. „Sehr! theure Freundin; die Geſchichte iſt be⸗ 
zaubernd; und das Beſte iſt, daß „ſie“ ſich am 
Schluß doch noch heirathen!“ 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Frankfurt a. M., 15. Januar. Bei der 
heute hier ftattgehabten Erſatzwahl zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe wurde nach offizieller Eemitielung Fabrikant 
Dr. Eugen Lucius (nat. lib.) mit 207 von 257 
abgegebenen Stimmen gewählt. 

Wien, 15. Januar. Abgeordnetenhaus. Der 
Handelsvertrag mit Italten wurde behufs dringlicher 
Berathung dem Budgetausſchuſſe überwieſen. Der 
Praſident theilte ſodann mit, daß zahlreiche Telt⸗ 
gramme und Zuſchriften eingegangen ſeien, welche 
ſich gegen die jüngſten Aeußerungen Schoenerer's 
ausſprechen. Die Abgg. Neuwirth und Ruß richte⸗ 
ten eine Interpellation an die Regierung, betreffend 
den Zollkrieg mit Frankreich. 

Hierauf wurde die Berathung des Berliner 
Vertrages begonnen. Gegen denſelben haben ſich 
28 Redner, für denſelben 12 gemeldet. 

Newyork, 14. Januar. Heute brach in den 
in der Broadway gelegenen großen Kleibe magazinen 
ein Feuer aus. Der durch daſſelbe angerſchtete 
Schaden wird auf ca. 2 Mill. Doll. geſchäßt. 

Waſhington, 14. Januar. Die Finanzkom⸗ 
u iſſion der Repräſentantenkammer hat ſich mit dem 
Berichte zu Gunſten des Geſetzentwurfes, nach wel- 
chem die Greenbads als Zahlungsmittel für die 
Eingangszölle gelten ſollen, (inverſtanven erklärt. 

Die Legielatur von Nevada hat Jones (Re⸗ 


. und Kollegen — 329 publikaner) zum Senator gewählt. 


— — — 2 —̃ H. — — 2 — ᷣ — 


darüber auszulaſſen, ließ der Berichterſtatter nur in 
feinem Artikel durchblicken, daß es ſich um feinen 
gewöhnlichen Diebſtahl handelte und daß ſich hin⸗ 
ter dieſer Anklage vielleicht ein Liebtsgeheimniß oder 
irgend eine Rache der Eiferſucht verborgen hielte. 
Wie dem nun auch ſei, ſo viel ſteht feſt, daß die 
Unglückliche in einen Kerker geworfen wurde und 
zwei Jahre darin zubrachte. Und eben dieſe Er⸗ 
innerung, die Géromée plötzlich vor die Seele ge⸗ 
treten war, hatte fie jo düſter und ſchweigſam ge⸗ 
macht. 

Dieſer Zuſtand währte einige Augenblicke, dann 
erhob ſie wieder das Haupt und blickte Mulot an. 
Der Letztere hatte inzwiſchen ſchon feinen Plan 

„Höre mich an,“ 


ſagte er unruhig, „Rigolet 


fühl war ihr aber jo neu, daß fie ibm mit] ſcheint es noch gut vorzuhaben und ahnt nichts von 
einer Art finnlofer Trundünhett nachbing. Sie ver-|dem Intereſſe, mit dem wir ſein Erwachen erwar⸗ 
ſchwand plötzlich vom gewohnten Schauplatze ihrer ten. Buvard erwartet mich aber und iſt vielleicht 
chortographiſchen Ausſchweifungen und ſuchte auf ſchon ſehr ungeduldig, ich muß Dich alſo verlaſſen. 


irgend einer Dafe von Bougloal oder Chatou eine 
Zufluchtsſtälte. 

Dieſer Zuſtand konnte aber nicht von Dauer ſein. 
Wirklich erſchien denn auch Herr Alphons nach drei 
Monaten, als ſie ihn cines Abends erwartete, nicht 
und als fie ihn am andern Morgen auffuchte, er⸗ 
ſuhr fie, daß er zu einer anderen Eye geſchrttten ſei 

Was wir bisher erzählten, iſt eine gleichgiltige 
Geſchichte, deren Folgen aber hundertmal ſchmerzlicher 
und ttauriger find. Als Toma den Zufluchtsoſt, 
in dem ſie einige Monate verlebt hatte, verließ, ge⸗ 
dachte ſie ihr früheres Daſein weiter fort zu führen, 
aber das war ihr unmöglich. — Ohne daß ſie ſich 
über das, was in ihr vorging, Rechenſchaſt zu geben 
vermochte, feblte ihr plötzlich der Geſchmack an den 
rauſchenden Vergnügungen und der Lärm betäubte 
fe — wahrſcheinlich, weil fie ſich nicht ſelbſt daran 
betheiligte. 

In dieſem Augenblicke lernte ſie Helotſe kennen. 
Und welches geheimnißvolle Drama ſpielte ſich dann 
ab? Was wurde aus dieſer Freundſchaft zweier 
gleichſchůͤner Weiber? 

Das märe ſchwer zu ſagen. Gewiß iſt nur, 


So wie Du aber ermittelt haſt, welche Fahrgäſte 
Rigolet dieſe Nacht befördert hat und wohin er fie 
fuhr, komme nach dem Nordbahnhofe, um mir dort 
alle Einzelnhetten mitzuthellen und ich verspreche 
Dir, daß Du reichlich für. Deine Bemühungen be⸗ 
lohnt werden ſollſt.“ 

„Werde ich dadurch reich werden?“ fragte Ge⸗ 
romee mit einem düſter flammenden Blicke. „Und 
werde ich mich dann rächen können!“ 

„Was das anlangt, ſo iſt es mit Hauptſacht 
und ich ſtehe Dir dafür.“ 

„Auf Widerſehen denn.“ 

Eine halbe Stunde daruuf ſahen Buvard und 
Mulot Geromee nach dem ihr zum Nenbezvons be- 
zeichneten Orte kommen. 

„Nun?“ fragte Buvard haſtig, fowie fie beram- 
lam. 

„Nun,“ verſetzte Geromee, „Rigolet hat ſeine 
Fahrgäſle im Faubourg St. Germain abgeſetzt und 
weiß nichts weiter. Er horte nur noch eine Ber- 
abredung, die vielleicht von Wichtigkeit ſein kann. 
Die beiden Männer haben nämlich, als fr ſich 
trennten, heute um 11 Uhr ein Rendezvous auf 


Name in der werden könnte, die fi in ihrer Einfalt einredeten, daß die Flüchtige was aus der Gerichtszettung jener Tage hervorgeht, dem Bahnhofe St. Lazare beſprochen.“ 

daß er ganz erregt, ja faſt erſchrocken aufſprang auf immer verdammt ſel. Toma fühlte fi alſo] daß nämlich eine gewiſſe Tema von einer jungen „Bravo!“ rief Bavard, deſſen Züge ſich erhell⸗ 
„Heloiſe Heloiſe, Rn Dur Was that fe be Dir ſeh glücklich und keine Worte hatte ihren Himmel * Namens Heioiie, des ODiebſtahls angeklagt] ten. „Alſo auf dem Bahnhofe St. Bazar. Seht 

denn ? getrübt, bis fie eines Tages mit einem, bis dahin und verurthellt wurde. Oyne ſich des Weiteren l ſchön! Kommt, meine Freunde, folgt wir alle 


1 


Beide, und wir wollen heute Abend eine Partie 
fpielen, zu der wir, wie ich- jetzt feſt überzeugt 
reits faſt alle wichtigen ae in der Hand 
ut 2 


er 


Er. 


Die Reiſe nach Havre. 


An demſelben Abende, gegen zehn Uhr, 

rbige, mit ihrer Tochter an der Hand, auf dem 

ahnhoſe St. Lazare an. Sie trug ein ſchwarzes 
eid, ihre Geſtalt war in ein braunes Tuch gehüllt 

d ein ſchwarzer Spitzenſchleter verbarg ihre Züge 
vollſtändig. 

Die kleine Liona war gleichfalls ganz dunkel ge- 
Heidet und hielt eine ganz neue Puppe im Arme, 
Die Narbige nahm zwel Billets erſter Klaſſe und 
begab fh damit ſofort in den Warteſalon. Ob⸗ 
vr. ſich ganz ausſchlleßlich mit ihrer Tochter 

eſchäftigen schien, prüften ihre Blicke doch, durch 
ae Schleier bindurch, -jebr aufmerkſam jeden Rei⸗ 
ſenden, der nach dem Warte- Salon zweiter und 
dritter Klaſſe vorüberging. Sie war ſehr erregt und 
fühlte, U erft bet dem Gedanken, daß fie in ein 
Koupee des Zugis eingeſchloſſen ſein würde, voll- 
n ſicher. 


kam die 


kom 


4 Börfen: Berichte. 
S ‚15 Januar. Wetter klare Luft. mp. — 
—_20 Morgens — 4 R. Barom 28“ 5“. 


Weizen matt, per 1000 Klgr. loko geb. 156—174, 
Ung. 126160, weiß. 170—180, per Bit: 
Isis bez., per Mai⸗Juni 180 bez., per Juni⸗Juli 

181 d., per Juli⸗Auguſt 183 Gd. 
en matt, per 1000 Klgr. loko inl. 115—118, 


a 114-117, per Frühjahr 118 bez., per Mai⸗Juni 
per Juni⸗Juli 119,5 bez., per Juli⸗Auguſt 


119 
1 . 
e ſtill, per 1000 Klgr. loko Braw 120—130, 
Futter- 100—110. 

Hafer ſtill, per 1000 Klgr. loko 95—105. 

€ til, per 1000 Kigr. loto per Frühjahr Futter 
12¹ 120 Gd. 

Rüböl aeihäftsles, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. Nah 58 Bf., per Januar 56 Bf., per April⸗ 
Mai 57 Bf, per September⸗Oktober 58 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter „ loko 
ohne Faß 50,8 ez., ver Januar⸗ Februar 50,6 bez, Bf. 
u. Gd., per Sr 51,9—51,7— 51,8 bez., per Mai- 
Juni 52,6 Bf. u. Gd. 

Landmarkt. 


en 168-176, Regen 117120, Gerſte 120— 


129, Hafer 108 125, Erbſen 180—140, Kartoffeln 
83—50, Heu 1,5—2, Stroh 12—15. 


0 11 * 7 0 * 7 
Famiſieu⸗ Nachrichten. 
Er & Fräulein 55 90 Stöhr mit Herrn Wilhelm 
Baumann (Friedeberg). — Fräulein Frieda Wohlatz 
mit Herrn Kaufmann C. Lockſtädt (Anklam). 
Geſtorben: Fried ich von Döhn (Greifswald). — Sohn 
Johonnes des Herrn A. Teetz (Garz). 


Stettin, den 14. Januar 1879. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Aumeldung zur Rekrutirunge⸗ 


Stamurolle. 
der durch das Amtsblatt der gg 
Regierung bierjelbii vom 28. Januar 1876 (Stück 4) 
veröffentlichten Deutſchen Wehrordnung vom 28. Sep⸗ 
tember 1875 werden alle diejenigen männlichen Perſo⸗ 
nen des Deutſchen Reichs, welche 
— dem Zeitraum vom 1. Januar 1857 bis zum 
Dezember 1859 und früher geboren ſind 
u eine endgültige Beſtimmung Seitens 
einer Ober ⸗Erſatz⸗ Kommiſſion noch nicht 
erhalten haben 
und gegenwärtig in der Stadt Stettin und den zum 
ftä ge Gebiete gehörigen Etabliſſemeuts fich 
aufhalten, hierdurch aufgefordert, 
ſich behufs ihrer Aufnahme in die Rekrutirungs⸗ 
Stammrolle in der Zeit vom 15. Januar bis 
zum 1. Februar d. J. bei dem Polizei⸗Kom⸗ 
miſſarius ihres Reviers perſönlich zu melden 
und dabei die über ihr Alter ſprechenden, ſowie 
die etwaigen ſonſtigen Atteſte, welche die bereits 
früher ergangenen Entſcheidungen über ihr Mili⸗ 
tair⸗Verhältniß enthalten, mit zur Stelle zu 
bringen. 


Für Diejen gen, welche im hieſigen Orte nach 8 28 


der Erſatz⸗Ordnung geſtellungspflichtig, zur Zeit aber 
abweſend ſind (auf der Reiſe begriffene 1 1 5 8. 
diener, auf See befindliche Seeleute ꝛc.) müſſen die 

tern, Vormünder, Lehr⸗, Brod⸗ oder Fabrikherren 2 
— . in der vorbeſtimmten Art bewirten. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle 
oder zur Berichtigung derſelben unterläßt, wird nach 
$ 23 ad 10 der Erſatz⸗Ordnung mit Geldbuße bis zu 
30 0 oder mit Haft bis zu 8 Tagen beſtraft. 


Königliche Polizei⸗ Direction. 


V. Warnstedt, 
Stettin, den 13. Januar 1879. 


Bekanntmachung, 
Breunholz⸗ Verkauf auf dem Raths holzhofe. 
Am Mittwoch, den 15. d. Mts., Nach⸗ 


mittags 3 Uhr, 
fol = dem Raths holzhofe: 
61 Meter Birten⸗Kloben, 
gespaltene Birken⸗Knüppel, 
25 Klefern⸗Knüppel 
in öffentlicher Auttion Welftbietend verkauft werden. 
Käufer laden wir mit dem Bemerken ein, daß 
1) das Meiſtgebot 8 Tage — ertheilten Bufhlage 
an die Kämmerei-Kaſſe bezahlt werden muß und 
2) das Holz bis ultimo März d. J. ſtättegeldfrei 
und von da ab, gegen Zahlung des tarifmäßigen 
1 auf dem Nathsholzhofe ſtehen bleiben 


Die Ockonomie⸗Deputation. 


Königl. Preuß. 
Lotterie ⸗Looſe, 
. — dung den 17. Januar bis 2. 


von beta ähigkeit: 
2 * 2 a 74 
D 


t. 
G. A. 1. Kafeldb, lee ili 


ganz in den Schatten zurückgelehnt. 
[fe nun mit Ungeduld den Augenblick, wo der Bahn“ 
hofs⸗Inſpektor das Signal zum Abgange des Zuges 


6 wäbrte aber — — eine Viertelſtunde. Mutter ihr — 17 ochen und obwobl fir keine . — 


X A Bebiuer cr. en elbe einen 


Dann kam ein Mann und verkündete das Einſteigen 


bin, nach Havre. Sie nahm ſofort ihr Kind auf den 


Arm und eilte in das Damen⸗Kyuper. Dort ath⸗ 
mete ſie wieder auf. Sie hatte einen Eckplatz ein⸗ 
genommen, ihre Tochter neben ſich geſetzt und ſich 
So erwartete 


geben würde. Bis dabin war ſie zu ihrer großen 
Freude ganz allein im Koupee. 
noch immer nicht völlig erleichtert, obgleich ſie keine 
beſondere Veranlaſſung zu augenblicklichen Befürch⸗ 
tungen hatte. 

Allerdings hoffte ſie, daß Buvard ihre Spur ver⸗ 
loren habe, völlig ſicher konnte ſie ſich aber immer 
erſt fühlen, wenn fie ſich auf dem Dampfſchiffe be⸗ 
fand, das ſie von Havre nach England überführte. 
Was bätte fie darum gegeben, wenn dieſe glückliche 
Stunde ſchon geſchlagen! Ihr Leben, ihr Herzblut 
wäre ihr kein zu hober Preis geweſen, um ſich von 
dieſer beſtändigen Unruhe, die jetzt ir Herz zuſam⸗ 
menſchnürte, loszukaufen. Leona ſpfelte indeſſen 
fröhlich an ihrer Seite. Sie war roſig friſch und 
plauderte fortwährend mit ihrer Puppe — und 
verſprach ihr, ihr, wenn fie bis dobin recht artig 
el, das Meer zu zeigen. Daſſelbe batte ihre 


Ihr Herz war aber 


— 


batte, was das Meer jer, entzückte fie doch die Aus⸗ 
ſicht auf cinen ganz neuen Anblick und ihre kind⸗ 
liche Neugierde war dadurch lebhaft erregt. 

Es waren nur noch zwei Minuten bis zur Ab⸗ 
fahrt hin, als die Tür des Waggons ſich plötzlich 
öffnete. Eine ſebr elegant gekleidete, tief verſchleierte 
alle Dame, die einen reich galonntrten Diener hin⸗ 
ter ſich batte, ſtieg ein. 

„John, reiche mir den Arm und ſei mir beim 
Einſteigen behilflich,“ ſagte die alte Dame. 

Der Diener ſprang hinzu und allmälig gelangte 
fie in das Koupee hinauf. Die Narbige hatte ihr 
übrigens auch die Hand gereicht und Dank ihrer 
Hilfe, hatte die Alte den Tritt ohne allzu große 
Anſtrengung erklommen. So wie fie das Koupee 
erreicht hatte, und noch ehe fie darin Platz nahm, 
erblickte fie das Heine Mädchen und blieb vor ihm 
ſtehen. 

„Welch“ ein häbſches Kind!” ſagte fie, ihm mit 
der ſeinbebandſchubten Hand unter das Kinn faſſend. 

Dann fragte ſie mit lebhaftem Intereſſe die 
Narbige: 

„Gehört Ihnen dieſes reizende, 
Madame?“ 

„Ja, Madame,“ verſetzte die Narbige. 

Hierauf fügte fie zu dem Kinde gewendet, hinzu; 
„Und fie iR gewiß auch ſebr artig?“ 


kleine Mädchen, 


Sotterie des Albert-Dereins. 


Mit Genehmigung eines Hochlöblichen Miniſteriums. 


Gewi 


nne: 


1) Hauptgewinn: Ein vollſtändiges ſilbernes Tafelſervice für 24 Perſonen im Werthe von . Mark 8000 
2) Eine für 24 —.— gedeckte Tafel, beſtehend aus: einem Porzellan⸗Tafel⸗ und Deſſert⸗ 
ſervice aus der K. S. Po orzelan- Manufaktur in Meißen, einem Dammaſt⸗Tafelgedeck * 
24 vollſtändigen filbernen Beſtecken u. ſ. w. u. j. w. im Werthe von ; „ 3000. 
3) Ein filbernes Kaffee⸗ und Theeſervice nebſt ſilbernem Bren u. ſ. w. im * von „ V 2000. 
4) Ein Salonflügel im Werthe voen Fer 1000. 
5) 3946 Gewinne im Werthe von noch „ 56, 150. 
g Ziehung am 30. Jonuar 1879, 
Looſe A 5 Mark 50 Pfg. find zu haben in der 


Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bet Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frantirten Rückantwort eine 
Zehapfennig⸗Marke beizulegen reſp. bel Poſtanwelſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 


Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


ständlicher Weise. 


punkte aus. 5 
Gleichzeitig halte meine Dienste zum 


Drais-Bonsante „ Heben 


Muſter Ice. 


7 1 22 

Lei- und Prämiengeschäfle, 
Das Prämiengeschüt (Speculation an der Börse mit be- 

schränktem Risico) empfiehlt sich für den vorsichtigen Speculayten ganz besonders, 


da der Verlust stets eng begrenzt i-t, während der Gewinn vollständig umbesehränkt 
bleibt, Es würde sich beispielsweise das Risico: 


per ult, Januar per ult. Febr. 
für M. 15,000 Disconta-Commamelit-Anth. auf M. 300 450 
„ „ 13,000 Rumänische Eisenh.-4etien „ „ 150 300 
„ St. 50 Oesterr. Credit-Actlen „ „ 250 450 
„ bl. 5800 Russische Banknoten } 5 „„ 100 150 
5 50 Russische zzer Anleihe 1 „ 200 | 250 
SE Fl. 5000 Ungar. Goldrente a 25 225 
stellen. 


Meine Broschüre „Capitalsanlage und Speculation“, welche ich jedem 


Interessenten gratis und frameo übersende, erläutert diese Prämiengeschäfte in leicht ver- 


Allwöchentlich erscheint in den grösseren Organen Deutschlands ein Resume 
von mir über die jeweilige Börsenlage von streng sachliehem Stand- 


handelter Effeeten bei ½ % Provision inclusive Courtage bestens empfohlen, 


in- und ausländischen Coupons we ohne Abzug ein. 


Jean Fräukel. Bankgeschäfl. 


Berlin, 12, Commandantenstr. 17, vin-A-vin Free 


Zur Anfertigung ganzer Ausſtattungen 


halten wir ung angelegentlichſt empfohlen! 


Neueſte Modelle in allen Artikeln; nur reelle, beſte 
Stoffe, ſolide und elegante Arbeit, beſonders ſchöne 
Ausführung des Stickens der Namen in Wäſche. 


Grosses Lager von Bettfedern u. Daunen. 
Einen Poſten hochfeiner 
Eiderdaunen 
zu ungewöhnlich billigem Preiſe. 


Bahner ee Ermäßigung bei ganzen 
Ausſteuern. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Danse eukicider — 85 
in Tuch, aus und Köper in den weneften Muern und jedem beliebigen Quantum zu abrikpreiien. 


An- und Verkauf aller in hiesiger Börsen ge- 


Alle fälligen 


ſten. 


zu Dien 


de 


Bi. Rrrehzhu, Somme feld. 


C. Hildebrandt 10 M., 


b 5 au Holland, Frau 


„O ja, Madame,“ verſſcherte die Kleine und 
blickte ſte mit ihren klaren, ſauften Augen an. 

Während dieſes furzen Zwiegeſprächs hatte die 
behäbige, alte Dame der Narbigen gegenüber Plag 
genommen und das Signal der Pfeife war er⸗ 
ſchollen. 

Alſo war es endlich ſo weit. Die Wagen wank⸗ 
ten und endlich ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Darauf verping eine Viertelſtunde ohne jeden wei- 
teren Zwiſchenfall. 

Die alte Dame hatte ſich mit der peinlichſten 
Sorgfalt bequem auf ibrem Platze eingerichtet und 
zog allmälig eine Menge von Gegenſtänden für 
ihren Reiſebedarf aus einer Ledertaſche, die fie bei 
ſich führte, $ervor. 

Die kleine Leona folgte allen ihren Bewegungen 
mit kindlicher Neugierde und warf daun von Zeit 
zu Zeit einen Blick zu ihrer Mutter hinüber, um 
ihr dieſen und jenen Gegenſtand, der ihr unbe⸗ 
kannt war und ihre Aufmerkſamkeit beſondere 
ſeſſelte, zu bezeichnen. Die Narbige legte dann 
ſtets den Finger auf den Mund, um ſie zum 
Schweigen zu veranlaffen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Holzverkauf 


in der Oberförſterei Torgelow. 


on dem am Dienftag, den 21. Januar er., Vorm. 
0 Uhr, im Jul. Stahlkopf ſchen Gaſthauſe zu 
Ber Torgelow anftehenden Holzverſteigerungs⸗ 
ermin * 4 — 98. zum Aus gebot: 
Belauf Spechtberg, Jagen 6 (Schlag). 
Sichel: 18 Nutzenden, 94 Rmtr. Klobeu. 
Erlen: 8 Rmtr Kloben. 
Kiefern: 112 Stück Bauholz, 220 Rmtr. Kloben. 
II. Belauf Torgelow, Jagen 76a (Schlag). 
Kiefern: 56 Stück Bauholz. 
Jagen 1146, 116b, 139a, 1508 (Schlag). 
Eichen: 2 Nutzen den, 8 Rmtr. Nutzkloben, 264 Rmtr. 
Kloben und Knüppel. 
Buchen: 15 Rmtr. Nutzkloven, 208 Rmtr. Kloben. 
Birken und Erlen: 17 Rmtr. Kloben. 
41 Stück Bauholz (im Jagen 116b), 188 
Rmtr. Kloben und Knüppel, 
ferner das in dieſen Schlägen entfallene Stubben⸗ 
und Neiſerholz. 
Torgelow, den 13 Januar 1879. 
Der Oberförſter. 


Weihnachtsgeſchenke 


f für die 
„Kinder⸗Herberge“ find eingegangen: 


Kiefern: 


A. Baares Geld von: 
Schwanbeck 5 M, 75 H. 2 M, F. S. 3 M, Sck. 
1 t. 1 M 50 Pf., J. M. M. 
Pf., R. 2 M, 8 7 M, Meier 1 M., Dr. Sauer 
bier 1 M 50 1 W. Klemm 5 * A Ramin 3 22 


P. — 2 M, Ahrens u 
ring 7 B. Grüneberg 3 M., Frau För 
EM, F. Troſt 5 C L. K. 3 M., Hofl. 
Toepfer 5 M., Frl. S. 3 M., Feuer⸗Societ. Direktor 
Crohn 3 M., Frau Bäſemann 5 M., Präſident von 
Warnſtrdt 3 N., H Flügge M., A Gamm 3 M., 
Fräulein * a M., Dr. Sch idemann 3 M., Marie 
Kuntze 3 Po i⸗Jaſpekt. Kuſchefski 3 1 Geh. 
— Rahm IM, C. F. B. 6 M., Carl 

Stocken 3 M., Herm. Müller IM, Schindler u Mützell 
15 M., Louis Dein 3 M, Helene Schwarz 1 M., 
M. G. 2 M, Paepcke 6 M., stiebe 25 Pf., Robert 
Dänell 30 M. 

Durch Herrn uw W. Schmidt: F. K. 
3 M., Reutier C. Schiffmann 3 M., Stadtrath 
Schlutow 10 M., > 2 We., Stabtrath Mayer 3 M., 
Commerz.⸗Rath de la Barre 6 M, Stadtrath L. Meifter 
6 M., Stadtrat Keddig 3 M., Stadtrath W. Schmidt 
8 M., Frau Aug. Schmidt 1 M 50 Pf., Kaufm. Fruſt 
Schmidt 3 M., Leoh. Manaſſe 10 M, David Manaſſe 
10 M., bo ung H. Flemming 10 M., Joh. 
Baltzer u. — — 6 42 
Commerz.⸗Rath Karow 3 3 M., a Wittwe Lem 
3 M., 3 Schaper 5 M 

Durch Herrn Th. v. d. Nahmer:. Breslich 
1 M. 50 Pf., Ungenamt 3 M., v. S. 3 
2 M., St. 1 M., R. Wandel 10 M., r. Gr ange 
6 M., Sommergien- Rath Haker 50 M, Direkt. Reppen⸗ 
hagen 10 M., O. Kühnemann 6 M. 

er von: Eugen Rüdenburg 15 M., Schmidt & 
Schne der Nachf. 50 5 Scherler 3 M., H. Jentſchura 
2 M., Ungenaunt per ve 20 M, Elm Korth 5 M., 
Pieper & Lüdcke 6 M., C. A. Kop ppe 5 M, Rentier 
Schneider 3 M, Fr. L. E010 3 M., Wilhelm Pigard 
3 M., Greck 2 M., W. 1 M 50 Pf. Frau Amtm. 
Schreiber 10 M., Frau Direkt. Haack 6 M., Wittwe 
Paepcke 10 M., Ungenannt 6 M., 3 Weyer 8 M., 
Franz Böttcher 1 M., Dekkert 5 Guftao Rrafe 
mann 5 M., L. M. 5 M. — 8 den Büchſen: des 
Boten 18 M. er Pf., bei Karl Devantier 4 M, 
Neuen Liedertafel 1 M. 10 Pf., bei Müller, faber 
Gumtow, 70 Pf, bei Herzfeld 5 M 95 Pf. Von dem 
Wirthe des ANathskellers Denn Wuttke Ueberſchuß von 
28 Tonnen Bier a 15 M. = 420 M, davon ab für 
Weihnachtsbäume, Lichte ꝛc. c. 190 M. 30 Pf., bleiben 
baar 229 M. 70 Pf 
. Raturalien von: 

Bahn⸗Controleur Strieboll, Bäckermſtr. Leclair, Leo⸗ 
pold Kl in u. Co, 1 Pk Frag Buchhändler 
Katter, L. Wiener, R Sch, Witiwe J., Louis Aſch, 
Jacobi u. Morſch, S. Wiener u. 1 Bädermftr. Miers, 
Fräulein Bielke, Klawieter Rach, N. Bafener, Heſſen⸗ 
lands Buchdruckerei, Hofl. Hildebrandt (Bandtlow), 
Stropp u Vogler, Frau Reg⸗Rath Herr, Bäcker mſtr. 
Jaſter, Völcker u. Thenne, H Bürger, Fehle, L. Deeſen, 
— en: errm. Range, Ritzewoller, Kaufm. Simon, 

L. Maunaſſe, Krey, 9. Hube, Gebr. Jenny, Dust 
nage (Schmidt) Bäckermftr. Schneemann, Hoffle ſchermſtr. 
Jautzen, Fr. Nagel's Buchhandlung, Soldan u Fechner, 
Louis Block, Grauert, Bachhuſen u. Co., H. Hertz, 
Rud. Döring, A. May (Biedermann), Schmidt, Zenker, 

Amtmann Schreiber, Dietze u. 
Tae en Holfte, Kanzlei⸗Rath Lohff, Grune⸗ 


. Al Rat Gebern, Herrn Gutle und den Be⸗ 
t N; ige a Hau 2. ee fir Wilke 
geltliche 1 der Circulare, ſowie den geehrten 


Iden herzlla des Bank uab Gottes teigen Bögen 


Das Euratorium der Kinder-Herberge. 


Auktion. 


Auf Verfügung des Königlichen Kreis⸗Gerichts ſollen 
am Freitag, den 17. Januar cr., Vormittags 10 Uhr, 
zu Unter⸗Beedow, Marktſtraße 2, verſchiedene gute mah. 
und birkene Möbeln, als: Spinde, Komode und Sopha, 
Betten, 1 Pelz, Bilder und Gardinen gegen gleich baare 
Zahlung verkauft werden. 

Wiese, 


Gericht 


Gerichtliche Auktion. 


n ae 17. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen im 
* gen eisgerichts⸗Auttionslokal die bei dem Pfand⸗ 
eiher Rauehfuss in Bredow verfallenen Pfänder 
ee werden. 
tettin, 15. Januar 1879. 
Kölpin, Sekretair. 


Gerichtliche Auction 


Donnerſtag, den 16. d. M., Vorm. 10 Uhr, ſoll in 
Grabow a. O. auf dem Lagerplatz Frankenſtr. 9b ein 
Schock 5“ Bretter verſteigert werden. 

Stettin, den 14. Jauuar 1879. 

Kölpin, Sekretair. 


Auction. 


Auf Verf. des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen in Gra⸗ 
bow a. O., Breiteſtraße Nr. 38, am Freitag, den 17. 
d. Mts., Nachm. 3 Uhr: 1 Sopha, Sophatiſch, 2 Ko⸗ 
moden, 1 Kleiderſpind, 1 Spiegel und mehrere verſchie⸗ 
dene Gegenſtände meiftbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verkauft werden. 

Marks, 


Kreis⸗Gerſchts⸗Exekutor. 

Ein Eckhaus, in geſunder Lage vor dem Königsthor, 

bei billigen Miethen ſich gut rentirend, nur mit einer 

Hypothek belaſtet, ſoll bei angemeſſener Anzahlung preis⸗ 

werth verkauft werden. Reflektirende wollen ihre Adreſſe 

unter E. F., 66 in der Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, abgeben. 


Ein Haus in der Langenſtraße, zu jedem Geſchäft 


paſſend, iſt ſofort gegen eine Anzahlung von 2000 | n 


Thlr. zu verkaufen. 
Näh Muͤhlenſtr. 21 bei F. Hamann 


Eine Rieſtauration, ak 8 
verbunden mit Logirzimmern, beſte Lage in Stettin, iſt 
mit Inventar ſofort auch . zu verkaufen. 

Offerten unter T. R. 36 in der Exped. des Stett. 
Tageblatts, Möuchenſtr. 21; daſelbſt auch zu erfragen 


Eine in ſehr gutem Betriebe befindliche Reſtauration 
mit Billard iſt Umſtände halber ſofort unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition des Stettiner Tageblatts, Kirchplatz 3. 


Möbel. Niederlage 
2, Beutlerſtraße 2 


empfiehlt ihre 
Möbel⸗, Spiegel: und 


—pPolſterwaaren 


be Fabrik 


en Preiſen. 
Ber u. 2 eleiderſpinde v. 9½ Thlr. an, 
„ Vertikos von 12 Thlr. an, 
Schreibtiſche v. 10%ũ Thlr. an, 
Cylinderbureaus v. 23 Thlr. an, 
1 Gallerieſpinde v. 7½ Thlr. an, 
Stühle, per Dtzd. 16 Thlr., 
fihtene Kleiderſpinde von 6 Thlr. an, 
birkene feſte Stühle von 1 Thlr. an. 
Polſterwaaren, unter Garantie gearbeitet, * 
polſterte Garnituren, Sophas von 9½ Thlr. 
Bettſtellen mit Madratze erſtaunlich billig. 


Berliner Moͤbel⸗Niederlage, 


Stettin, 2, Beutlerſtraße 2. 


Bauartikel. 


Glasirte Thonröhren in allen 
Qualitäten, von 5 bis 95 Cmtr. 
Lichtweite, 

Gusseiserne Muffen- u. Flanschenröhren | 
zu Druckleitungen, 

Gusseiserne Regenwasserröhren 
zu Abfluss-Leitungen, 

Schmiedeeiserne Gasröhren und Fagor- 
stücke, 

Bleiröhren und Bleiplatten 
in allen. Dimensionen, 

Drainröhren und Cementröhren, 

Patentirte Wasserclosets von 
G. Jennings — London, 

Eiserne Emaillirwaaren, 
als: Closetbecken und Trichter, 
Urinals, Waschbecken, Küchenaus- 
güsse etc., 

Bester Portland-Cement, 

Englische Chambottesteine, 

Gebrannter Stuccatur- u. Maurergyps, 

sowie alle |sonstigen Baumaterialien u. 

Wasserleitungs-Gegenstände. 


Grossmann, Bahll & Co., 


Stettin, Marienplatz 2. 


Milch. mi: 


Prima Duxer Salon-Draunkohlen 


in Waggonladungen von 220 Ctru. offerirt in /, ½ und ¼ Ladungen mit 
1955 Mark frei vor die Thür innerhalb der Stadt, ſowie 


prima Henckel sche Braunkohlen-Briquettes 


in Waggonladungen von 200 Ctrn. offerirt mit 210 Mark frei vor die Thür 


innerhalb der Stadt 
A. F. Waldo. 


Waſſer⸗ u Wieſenſtr.⸗Ecke, gegenüber der neuen Brücke. 


TTisai-Jacken dad BEIIKIE 


in ſehr großer Auswahl, 


Flanell u. Pardend- Beinkleider 


Komtoir u. Lager: 


für Damen und Kinder 
zu billigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 
Jagd⸗Gewehre. 


Prämiirt: Bromberg 1868, Königsberg i/Pr. 1869, Trier 1875. 


Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 


Jos. Offermann in Cöln ah., 
beſtehend ſeit 1710, 


empfiehlt bei Iatägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl affortirtes Lager von einigen Hundert Stück: 
entralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗Gewehren Revolver, Salon: Büchſen, ꝛc. ſowie ſämmtliche Feb. 


Lefaucheux⸗, € 
Munitions⸗Artikel u. Jagdgeräthe in größter Auswahl. Preisver zeichniſſe unentgeltlich und franco. 


C. H. Herm. Schmidt. ; Ofenfabrik, Velten, 
Berlin, SW, Gommandanteiffr 85, Dönhofsplatz, 


liefert Kachel⸗ Oefen Kamin u. Ornameat⸗Oefen in Weiß und Farbig mit feinſter Glaſur. 
Französischen Rothuein 


in reinster u. wohlschmeckender Qualität empfehle ich zu nachstehenden sehr mässigen Preisen: 
incl. Verpackungs- und Speditions-Spesen, ab Bahnhof Berlin oder Post, exel 
Flasche & Mk. 1,15, incl. Flasche & Mk. 1,25. (Casse ohne Abzug). 
Der Wein 3 in fünf versehiedenen Kisten versandt, und zwar: 


(4½ Kilo) No. 1 Probe-Posts. 2 Fl. Immel. Fl. V. 2,50, Kiste u Hülsen M 0,50 M. 3. 


No. 2 Frachtsend. 12 Fl. „ M 15, f M.1,20-M. 16, 20. 
No. 3 IR 24F |, M.30, 0 M. 2 M. 32, 

N. 4, „„ 30 f M 80, % M. 2 M. 39,50 
No. B „ 50 l., „ M. 62,80, „ M. 3 M. 65,50. 


Kisten und Hülsen werden zu den berechneten Preisen franco innerhalb 6 Wochen 
zurückgenommen, desgleichen die leeren Flaschen mit 10 Pf. das Stück. 
Hochachtungsvoll 


Julius Krause, 


Berlin, NO., Friedenstrasse 13. 
(luhaber der Firma: Gebrüder Krause). 


H. S. 
Dieser Wein eignet sich durch seine Reinheit auch zu kirchl. Zwecken und für die 
Krankenpflege, wozu er bereits seit Jahren vielfach verwendet worden ist. 


Beſte Duxer Salon-Kohle, 
Berhglanzfoble, Gaskohle, 


aus ihren N. Werken in Dux, irt zum Bezuge in beliebigen Quantitäten von 10,000 4 aufwsart die 
K priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in t Teplitz 


Schneider Schorm in Magdeburg, 
SauerkoRl-Erport- Huus. 


Aux Caves de France. 


Die Erfahrungen haben mir gezeigt, daß meine chemiſch unter: 
ſuchten, reinen, ungegypsten franzöſiſchen Weine auch in 
Stettin viel Beifall gefunden haben. Leider iſt es mir nicht geglückt, paſſende 
Reſtaurateure hier zu finden, und da ich nicht nach Deutſchland gekommen bin, 
um ſelbſt Reſtaurateur zu werden, ſondern nur, um gegen die verfälichten 


Weine zu kämpfen und die Fahne der reinen Naturproduete 
hoch zu halten, habe ich mich entſchloſſen, meine Weinſtube bier vorläuſig zu 
beſchränken und einen meiner Bevollmächtigten nach hier geſandt, 
demſelben Local, 


Gr. Domſtraße 20, Eingang Ecke Pelzerſtraße, 


welcher in 


den Verkauf meiner Weine in RE Driginal:, mit meinem Firmen⸗Siegel 0 


verſehenen Flaſchen fortführen, in meiner Weinſtube die Weine wie früher auch 
p. ½ Liter verſchenken wird. Ein geehrtes Publikum von Stettin u. Umgegend 
bitte, ſich vertrauensvoll an mein Stettiner Haus zu wenden, daſſelbe mit Beſtellungen 


Meinen werthen Runden die ergebene Mitthellung, und meine Probirſtube mit zahlreichem Beſuch beehren wollen. 


daß ich fortab allen Anforderungen genügen kann 
und nur gute Milch a Liter 15 Pfg., ſowie ſaure und 
ie 285 uter Qualität frei ins Haus liefere. 

—— a 0 1 ed 44A gute 


57 Milch⸗ und — — von 
Friedrieh Bartmann, Roßmarktſtraße 3. 


Hochachtungsvoll 


Oswald Nier, 


Nimes, Marseille, Berlin, Dresden, Hannover, 
Leipzig, Stettin, Breslau. 


8 t um 
Dank zu fagen für die ne en Wirkungen 
des Balſam Bilfing zwei Jahren 
habe ich gegen meinen keene 
alle möglichen Mittel erfolglos angewandt; 
—.— ahr brachte ich im Bette an, ſechs Monate 
indurch habe ich mich weder ſelbſt anziehen konnen, 
noch ſchmeckte mir das Eſſen. Bei Anwendun 


des Balſam Bilfinger ſpürte ich bereits 


der zweiten Flaſche, 1259 meine Glieder geſchmeidi 
wurden, und nach Verbrauch der a en Bi 
war der Gelenkrheumatismus verſchwunden. 
Jeder wundert ſich, daß ich überhaupt wieder 215 
den Füßen bin, und kann nur den Balſam Bil⸗ 
bar 3 aus innerſter 3 empfehlen. 
0 reslau, 8. März 1 
N Rn he? 2 85 her . © 8, 
u beziehen dur ofapo 

Schlüter, Schuhſtraße 


Dr. Romershausen’s 


Angen-Essenz. 


Aken an der Elbe, 


Schutz- Marke 
gesetzlich deponlrt. 


pro ½ Fl. 3 M. — ½ Fl. 2 M. 
inel. Verpackung. 
34er Jahresbericht und Gebrauchs- 
Anweisung auf Verlangen gratis. 
Nur allein echt zu haben in 
dem Depot: 
W. Meyer, Pelikan-Apoth. 
Aufträge nehmen ‚entgegen 
F. M. Lenzner, 
Jul. Klinkow. 


Ein junger Mann, der drei Jahre als Jäger 
conditionirt hat, ſucht Stellung. Offert werden an die Exp. 
der „Zeitung f. Hinterpommern“ i Stoloi/Bomm. erbeten. 


Stelle: 3 


Geld! unter ſtrengſter Diskretion, mit auch ohne Unber⸗ 
lage, grüne Schanze 5, an der Magazinſtr., part. rechts. 

Geld! Geld! unter ſtrengſter Diskretion gegen billigen 
Zins grüne Schanze 5, parterre rechts. 

3000 und 1500, Mark auf fichere Hypothek zu ver⸗ 
leihen. Zu erfr. in der Reſtauration Mönchenſtr. 17/18. 

4000 bis 6000 Thlr. werden hinter 3000 Thle. ae⸗ 
ſucht. 2 Taxe 16000 Thlr. Adr. unter A, 
R. 50 i. d. Exp. d. St. Tagebl, Kirchplatz 3, erb. 

3000 Thlr. ſind 1. 8 — be der mer 
Feuerkuſſe zu Peg > 

tett. Frei Münchener. 25 4250 


in der Exped. des 


Stett. Stadt-Theater. 


Donnerſtag, den 16. Januar 1879. 


Der Maurer u. der Schloſſer. 


Oper in 3 Akten von Auber. 


Eiſenbahn⸗Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 
Abgang der Züge von Stettin nach: 
Danzig, Stargard, Stolp, Colberg 


erſonenzug : U. 50 M. Meg; 
Berlin do. 40 
Paſewalt, Swinemünde, Strasburg, 

Hamburg, Prenzlau Perſonenz. 6 55 
Berlin, Frankfurt a. O. Schnellzug 8 » 80 =» 
Danzig, Stargard, Kreuz, Breslau 

Perſonenzug 9 42 = Bra 
P . 4 9 Hamburg, 
Stralſund Schnellzug 10 „ 50 . 
Dani, . Stolp, Colberg 
EN Bern 1 11 
erim un riezen onenzug 2 — 3 * 

Berlin Courierz 3 ® 35 5 Nm. 
Strasburg, Paſewall —.—— 4. 12 „„ 
Danzig, Stargard, er Colberg 3 

0 * * 
Berlin u. Frankfurt a.O. do. 5 30 Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau Schnellzug 7 100 
Paſewalk, Wolgaſt, Swinemünde, 
tralſund, Prenzlau 
1 era T» 50 . 
Stargard 10 „ 50 . 

1 A der Züge in Stettin von: 
Stargard Perſonenz enzug 6 U. 28 M. Mrg. 
Breslau, Kreuz, Stargard Schnellzug 8 188 

Stralſund, Wolgaſt, Swinemünde, 
ee Mir 

Prenzlau onenzu’ > . . 
rer Ale, f 9 55 uns 

er urierzug 11 8 * Vrm 
Stolp, Colberg, S d * 1 
onen 5 2 1 
Strasburg, Prenzlau, dee 1 „ 0 
Danzig, Stolp, Colberg, Singer 
Courierz 8 „ 23 Nm. 
Stralſund, en Sale 
Paſew 4 . 12 * 
Be Bat ——— 4 „ 1 15 
Breslau, dee 
— 5 18 4 
Berlin 8 = 47 Abd. 
Danzig, Stolp, Co 1 
a e . 
ambur urg, Prenzlau, 
Stomemünbe, — 80 2 
N 2 . * 
Berlin, Frankfurt a. O. 10 „ 
eie an 
e von Stettin nach: 


Breslau, ag g 
erjonenzug 6 U. 45 N. Meg. 
. 13 4 


Breslau, Liegnitz 
Cüſtrin > erſonenzu 


Ankunft der 11 in in Pietz vo von: 
Königsberg N.⸗M. Werfen en TU 55 N. Din 


Reppen 0. 12 50 Mitt. 
Breslau, Frankenſtein, Halbſtadt 
Perſonenzug 6 = 20 A5 


